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den , obwohl ſehr heftig ) Biſt du ſchuldig ? ſage
mir es leiſe , ich thue dir nichts — ich ſchaffe
dich doch nicht ab . — äußerſt ſchnell ) Sage mir
es nur gleich , ſo iſt es gut

( Geheimr . Sie vergeſſen Sich auf die un⸗

( billigſte Weiſe .

( Hauptm alle Geduld vergebt mir ,

2 Hofr . ( Von der Hofräthin ſich ſchnell zum Haupt⸗
mann wendend , den er haſtig an der Hand packt ) Da⸗

gegen giebt es Mittel . Denn du magſt nun
was taugen oder nicht , ſo will ich lieber gleich
ſterben , als mit dir in Unfrieden leben . Lie⸗

bes —abſcheuliches Weib ! (er gieht denHauptmann
mit fich fort . )

( Hofraͤth. um Gottes willen ! ( ſie will nach.)
( Geheimr . ( der ellig nachgehet , und ſie zurhck⸗
( weiſet ) Verlaſſen Sie Sich auf mich !

( Stahl . Herr Hauptmann ! Herr Hauptmann !

———

Fünfter Aufzug .
In des Hofraths Hauſe .

—

Erſter Auftritt .

Mamſell Stahl allein , mit einem Arbeits⸗

koͤrbchen am Arm .

Die Frau Schwaͤgerin moͤgen doch ſchuldi⸗
ger ſeyn , als ich ſelbſt gedacht habe ; das Ge⸗



106 Hausfrieden .

witter hielte ſonſt nicht ſo lange an . Sie grollen ,

und gehen ſich alle aus dem Wege . Mir vol⸗

lends weichen ſie ganz und gar aus . Thut nichts .

(ſie nimmt ihr Strickzeug heraus ) Ich will ihnen in

den Weg gehen — einer oder der andere muß

mir hier doch in den Wurf kommen . (ſie ſtrickt ,

und geht auf und ab. ) Jetzt brauchen ſie mich ,

daß ich nur ſchweige . Wer mich nicht achten

will , ſoll mich fuͤrchten . Mit dem Hauptmanne
habe ich ihr mein Tage nichts Gutes zugetraut ;

er wurde ja ſonſt geheurathet haben . Freund⸗

ſchaft ? — Hm ! Liebe und Freundſchaft —

ſie find wie die rechte und linke Hand — ſie

begegnen ſich leicht .

Zweyter Auftritt .

Mamſell Stahl . Geheimeraͤthin .

Geheimeraͤth . Tante ! was haben ſie ge⸗

macht ?

Stahl . Ey , da haben mir ja die Frau Ge⸗

heimraͤthin ! Dienerin !

Geheimeraͤth . Meine gute Mutter iſt ſo

ſehr —

Stahl . Iſt das der Willkommen fuͤr des

Paters leibliche Schweſter ?

Geheimeraͤth . Hatten Sie uns einen beſ⸗

ſern entgegen gebracht , als Mißtrauen zwiſchen

ein gutes , zluͤckliches Paar zu bringen ?

Stahl . Es mußte doch einmahl zur Sprache

kommen .
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Geheimeraͤth . So machen Ste denn nur,
daß das zwiſchen Vater und Mutter endlich
geſchiebt

Stahl . Ihre Mutter darf ja nur um Ver⸗

zeihung bitten .

Geheimraͤth . Koͤnnen ſie der Wuͤrde ihrer
Tugend zumuthen — daß ſte zuerſt —

Stahl . Ey was ! mein armer Bruder hat
auch Wuͤrde

Geheimraͤth . Der Hauptmann iſt ſo auf —
gebracht , daß er —

Stahl . Auch Wurde ? Nun vielleicht wird

aus lauter Wuͤrde alles vergeben und vergeſſen .
Wo iſt denn der gute Hauptmann jetzt ?

Geheimraͤth. Bey meinem Manne . Mein

Vater geht haſtig im Garten auf und ab . Bey
meiner Mutter iſt Mamſell Hainfeld . Ich komme

zu Ihnen , daß ſie gut machen , was Sie

Stahl . Oer Herr Neveu Geheimrath haben
Ihnen Beſſerung angelobt ? Fuͤr dasmal recht loͤb⸗

lich . Aber nehmen Sie ſich in Acht ; der Schalk
ſteht ihm aus den Augen . Die Maͤnner laſſen nun

ihre Tuͤcken nicht .

Geheimraͤth . Iſt ' s moͤglich ? Wollen Sie

denn keinen Frieden ungetruͤbt laſſen ?
Stahl . Frieden ? ( uacht . ) Wenn ſich die

Maͤnner nicht fuͤrchten , ſo betruͤgen ſie noch viel

mehr . Sie muͤſſen gar nicht aus der Furcht kom⸗

men . Die Angſt muß dem Manne zur Gewohn⸗
heit werden . 8

Geheimraͤth Das begreife ich nicht .

Stahl . Sie kennen die Männer nicht . Tteibt

Ein Luſtſplel . 155
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ſie der Zank weg , ſo bringt er ſie auch wieder

her ! —

Geheimraͤth . Aber das ſuͤße Gefühl , eines

dem andern —

Stahl . An der Graͤnze unſerer Rechte muß

ein ewiger Krieg bleiben , ſo vergroͤßern wir

unſre Herrſchaft . Die Maͤnner muͤſſen von Ge⸗

horſam ermattet werden , ſonſt ſind wir ver⸗

loren —

Geheimraͤth . Das nennen Sie eine glück⸗

liche Ehe ?

Stahl . und was iſt das , was ihr ſo nennt ?

Eine ſolche langweilige Freundlichkeit , daß , wo

man ſo ein Paar neben einander in Vergißmein⸗

nicht , Frieden ſieht , man gleich angenehme Ru⸗

he wuͤnſchen und umkehren moͤchte Der Eheſiand

muß ein immerwaͤhrender Zank um die Herr⸗

ſchaft bleiben .

Geheimraͤth . Gott bewahre mich ?

Stahl . Liebes Kind , — die Maͤnner ſind

dumm ! alle entſetzlich dumm ! Wir ſind geſcheid .

Der geſcheide Theil muß regieren . Ohne Zank

kann man das nicht : alſo zanken Sie , ſo regie⸗

ren ſie auch .

Geheimraͤth . Nimmermehr .

Stahl . Jedes Gericht , jede frohe Miene ,

jeden Spaziergang muͤſſen die Maͤnner uns⸗abge⸗
winnen , nur theilweiſe verlangen — dann geht

es , wie es ſoll .

Geheimraͤth . Ungemeſſen will ich Liebe ge⸗

ben und empfangen . Befüchen Sie mich , und

ſehen Sie dann , ab ich ungluͤcklich bin .
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Stahl . Wer war heute Morgen ungluͤck⸗
lich ? he 2

Geheimraͤth Ich ! weil ich mit Thraͤnen
herrſchen wollte . Meine Mutter hat ſehr Recht ;
nicht Thraͤnen , nicht Zank , nicht Herrſchaft ,
Gutmuͤthigkeit allein buͤrgt unſer Gluͤck ( gcht ab )

Stahl Dienerin 1HDienerin ! Madam Gut⸗
muͤthigkeit! — Dienerin ! Die muß ich auch noch
aͤndern ! Suveraͤn muß die gebieten !

Dritter Auftritt .

Mamſell Stahl . Fabritius .

Fabrit ( in einem Frock , Gilet , Ktepperlücke ,
Banoſchuhen und rundem Hut . ) Hier bin ich , vielwer⸗
the Mademoiſelle .

Stahl . So ! ſo recht , lieber Herr Fabri⸗
tius ! in der Kleidung kann man Sie allenfalls
Producieren .

Fabrit . So ? Ja , nach Dero Bedingungen
und Willensmeinung bin ich mit anderweiten
Kleidungsſtuͤcken ausſtaffiert , damit an mir nichts
ermangeln moͤge .

Stahl . So iſt es recht , Herr Fabritius .
Fabrit . So ? ( beſieht ſich . ) Ich weiß aber

nicht , wohin ich meine Gebeine thun ſoll . Es iſt
mir , als haͤtte ich fremde Arme , Haͤnde und Fuͤſ⸗
ſe , und einen Harniſch an Koͤrper . Nichts dunkt
mich zu ſeyn , wie es ſonſt war , als mein Kopf.

Stahl . Oder bleibt ewig ſo .
Fabrit . Nach dieſer Verwandlung alſo ſind

Sie nunmehro meine deklarierte Braut .
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Stahl . ( ceicht ibm die Hand . ) Ja . Ich accep⸗

tiere Sie als Braͤutigam

Fabrit Nun , das iſt gut .

Stahl . Sie koͤnnten wohl mehr ſagen —

Fabrit . Wozu ? —Hier iſt denn auch der

Ring

Stahl . ( unimmt und beſieht ihn) Nur ein ſimp⸗

ler goldner Ring ?

Fabrit . Der Brautring . — Er koſtet vier

Thaler und

Stahl . Da ! da iſt denn auch ihr Ring .

Fabrit ( nimmt ibn . ) Und ſechzehn Groſchen .

( Er verbeugt ſich . ) Die Kapitalbriefe laſſen Sie ſich

nun vom Herrn Bruder gleich ausliefern ; das

muß gleich geſchehen .

Stahl . Ja freylich !

Fabrit . ( dtat ſic . ) So . Nunmehro kann ich

bald den Detailhandel aufgeben , und den Spe⸗

ditionshandel anfangen . Gott ſey vielfaͤltig da⸗

für gelobt !
Stahl . Stehen Sie auf , Herr Fabritius !

Fabrit . ( ſest ſich gerade auf ) Ich bin muͤbe.
Stahl . Das ſchickt ſich nicht .

Fabrit . Wir ſind ja nun Brautleute —

Stahl und wenn wir Eheleute ſind —

Fabrit . Darf ich nicht muͤde ſeyn ?

Stahl . Muͤſſen Sie mir ſtets die Ehrerbie⸗

tung beweiſen , die man einem Frauenzimmer

ſchuldig iſt . Stehen Sie auf

Fabrit . ( tteht auf ) Meine armen Fuͤße —

Stahl . Ich nebme keine Notiz davon .

Fabrit , Kurios !
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Stahl Ich habe achtzehn tauſend Thaler ,

in lauter Kamnerobligationen ; die erheben wir

nun . (ſſie ſetzt ſich )

Fabrit . (ächelt. ) Schoͤn . Gott ſey vielfäl⸗

tig dafuͤr gelobt .
Stahl . Kommen Sie her , Herr Fabritius !

Fabrit . ( gecht zu ihr . )

Stahl . ( ſrickt . ) Ich bin verdrießlich , mein

Lirber⸗

Fabrit . So ? das geſchieht wohl ; es ſcha⸗
det nichts .

Stahl . uUnterhalten Sie mich .

Fabrit . Ja O Gott ! ja . Mit hinläͤnglicher
Speiſe und Trank , was die Nothdurft erfor⸗

dert , nach chriſtlichem Gebrauch mit Modera⸗

tion empfangen , und mit Modeſtie genoſſen .
Stahl . (ärgerlich ) Was iſt das ?

Fabrit . Was befehlen Sie ?

Stahl . Sie ſollen mir jetzt die Zeit ver⸗

treiben .

Fabrit . So — mit Redensarten ?

Stahl . Freylich . ( ſie wirft das Strickzeug hin . )

Mein Garn iſt zu Ende . Sprechen Sie , was

Sie wollen .

Fabrit . Ich habe fuͤuf Kiſten mit Zucker be⸗

kommen ,

Stahl . So 2
Fabrit und Bourboniſchen Kaffee .

Stahl . (gähnt . ) So ?

Fabrit . (iocht. ) Ich verkaufe ihn fuͤr Whpan⸗
tiſche Bohnen .

Stahl . Hm!
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Fabrit Oas traͤgt was ein .

Stahl . Nehmen Sie das Garn aus meinem
Strickbeutel .

Fabrit . Da heraus ?

Stahl . Ja .

Fabrit . ( macht ihn auf , und lüßt lhn falen ) Ey !
ſehen Sie einmahl .

Stahl . Heben Sie ihn auf .

Fahrit . Ja . ( er biäſt⸗ibn ab )
Stahl . ( vimmt ihn , und das Gaen beraus . )

Ihre Haͤnde !

Fabrit . ( beſtht ſeine Hände . )

Staͤhl Halten Sie Ihre Haͤnde her .

Faͤbrit Gehorſamſt aufzuwarten : da ſind

ſie alle beyde ,

Stahl . Haben Sie niemahls einem Frauen⸗

zimmer Garn zum Abwickeln gehalten ?

Fabrit . Ach ! Ach Gott , nein !

Stahl . Halten Sie Ihre Arme ſo . (ſie zeigt

es ihm. )

Fabrit . (bält die Arme gerade auf , die Ellbogen

im ſpitzen Winkil herab ) So ?

Stahl Meinetwegen . (ſie legt ihm das Garn

um die Hände ) Setzen Sie Sich .

Fabrit . Mit dem Garne ?

Stahl . Ja .

Fabrit . (giht mit dem Garne , einen Stuhl zu

hohlen . ) Mein Gott ! (er betrachtet den Stuhl ) das

geht nicht . (er ſieht Mamſell Stahl an ) Ich kann

den Stuhl nicht anfaſſen .

Stahl . Warum nicht 2 Nehmen Sie den

Stuhl mit beyden Haͤnden.
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Fabrit . ( foßt ibn an . ) So ?

Stahl . Ja . Bringen Sieden Stuhl da zu
mir her

Fabrit . Ja , ja ! (er thut es. ) Es geht doch .
Sehen Sie einmahl .

Stahl . Setzen Sie Sich .

Fabrit (vorſucht es ) Das geht aber nicht.
Stahl Göocnig. ) Warum nicht ?
Fabrit . Mein neues Kleid —

Stahl . Aus der Troͤdelbude — (ſie lacht . )
Gleichviel !

Fabrit . (ſetzt ſich ängfllich ) Das wird ja me⸗
ſchant zugerichtet .

Stahl Drehen Sie Sich mit dem Stuhle
zu mir her .

Fabrit . (ſteht halb auf , hält die Hände mit dein

Gaene ausgeſtreckt vor ſich hin , und ſucht mit dem Fuße
den Stuhl zu rücken . )

Stahl⸗ So . (ſie fängt an Garn abzuwickeln)
Sie geberden Sich etwas einfaͤltig , mein Schaßz .

Fabrit Es iſt mir auf einmahl — ganz angſt
und bange geworden .

Stahl . Weßhalb ?

Fabrit . Das weiß ich — nicht .
Stahl . Sie muͤſſen viel manierlicher werden .

Nun , ich will Sie ſchon informieten .
Fabrit⸗ ( üür ſich ) Ach !

Stahl . ( ſchnell . ) Was 2
Fabrit . (erſchrocken . ) Mich gehorſuntſt zu be⸗

danken ( Wauſe . ) Wollen Sie denn alle das Garn
abwickeln

Stahl . Ja .

5



114 Hausfrieden .

Fabrit . Von meinen Haͤnden ?

Stahl . Ja

Fabrit . Die ich ſo hinaus halten ſoll ?

Stahl Ja .

Fabrit . So ? ·ꝯ
Stahl . Wie viel Geld haben Sie !

Fabrit ucht und zwanzig tauſend Thaler .

Stahl . Meines dazu ſind ſechs und vierzig

tauſend Thaler .

Fabrit . Ja . Fehlen noch vier tauſend an den

funfzig tauſend Thalern . Wenn wir uns recht

behelfen , ſo koͤnnen wir die vier tauſend Thaler

bald eruͤbrigen.
Stahl . Sparen wollen wir .

Fabrit . Ach ja , ja , ja !

Stahl . Wir wollen uns aber nichts abgehen

laſſen .

Fabrit⸗ So ?

Stahl Sind Sie in dem Koncert abonniert

—gehen Sie dahin ?

Fabrit . Ich mache mir nichts aus der Muſik .

Stahl Warun nicht gar ?

Fabrit Man hat ſie ja ohnedieß umſonſt ; Mit⸗
tags vom Thurme , und Abends den Zapfenſtreich .

Stahl . Fi donc !

Fabrit - Unſere Pfeifer blaſen ganz luſtig .

Stahl . Wir müuſſen eine Loge nehmen .

Fabrit . Freymaͤurer ?(er läßt die Arme ſinken . )

Gerechter Gott !

Stahl . Im Theater ; eine Loge im Theater .

Fabrit . Dem ſuͤndhaften Spiel habe ich mein

Tage noch nicht beygewohnt .
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Stahl . Halten Sie doch die Arme gerade .

Fabrit . Sie thun mir weh . Eer hebt ſie wle⸗

der auf . )

Stahl Nicht doch! — Sind Ihre Zimmer
tapeziert ?

Fabrit . Nein .

Stahl . Das muß geſchehen .

Fabrit . So ?

Stahl . Nicht koſtbar .

Fabrit . Ganz recht . In meiner Stube iſt
die Land und Poſtkarte vom roͤmiſchen Reiche
angeheftet , und zwey Gemaͤhlde von — von —

Saohlitten „ glaube ich eeeenn

Stahl Wir werden recht gluͤcklich ſeyn .
Fäbrit . O ja ! Nur kein Garn abwickeln .
Stahl . Sie werden mir recht wohl gefallen .
Fabrit . Gehorſamſt obligiert . (er dreht den

Kopfverlegen . ) Ach !
Stahl . Was iſt Ihnen ?

Fabrit . O Gott !

Stahl . Nun ?

Fabrit . Der Angſtſchweiß bricht mir aus .

Stahl ( trocknet mit dem Luche ſeine Stirne . )

Ihre Gattin wird Ihre Muͤhſeligkeiten erleichtern .
Fabrit⸗ Ach ja !

Stahl . Rar muſſen Sie huͤbſch folgſam ſeyn .
Was machen Sie fuͤr Geſichter , Herr Fabritius ?

Fabrit . Ich ? Ich bin vergnügt
Stabl . Wie iſt Ihr Taufname ?
Fabrit . Chriſtoph

Stahl . Pfui ! Ich werde Sie Ludwigz nennen .

H 2
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Fabrit . Ich heiße aber nicht ſo .

Stahl . Thut nichts Aber was machen Sie ?

— Was haben Sie denn mit Ihren Armen ?

Fabrit . Ich kann ' s nicht mehr halten .

Stahl . (wickelt fort . ) Einbildung !

Fabrit . Ich laſſe das Garn fallen .

Stahl . Sie müſſen Sich niemahls wider⸗

ſpenſtig gegen mich bezeigen , mein lieber Louis —

Vierter Auftritt .

Vorige . Hofrath .

Stahl . Wir ſind Braut und Bräutigam ,
lieber Bruder .

Hofr . In Ewigkeit , Amen .

Fabrit ( teht auf ) Lieber , werther Herr —

Stahl . Bleiben Sie ſitzen .

Hofr . Unwerther Herr Fabritius ! warum

haben Sie dem Hauptmann das Billet , das er —

Fabrit . (Aagflich die Hände nach Mamſell Stohl ,

den halben Leib nach dem Hofrath zu haltend . ) Ich

hielt es für Neuigkeiten , und —

Hofr . Wann heirathen Sie meine Schweſter ?
Fabrit . (ſeuftt . ) Ach Gott !

Stahl . ( tiht wüthend auf , und reißt ihm das

Garn weg ) Sobald es mir gefaͤllt .
Fabrit . und es — und

Stahl . ( beftig in Fabeitius . ) Was ?

Fahrit . Ich — ich — (er faßt an den goyf )
weiß ſelbſt nicht .
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Stahl Stehn Sie auf !

Hofr⸗ Auf — und fuͤhren Ihr Gluͤck bald

mit ſich heim .

Stahl . Ich bleibe ja hier in der Stadt , Bru⸗

der ! Herr Fabritius , kommen Sie mit herein ;

man haͤlt Sie fuͤr einen Narren ( geht ab )

Fabrit . Ich will nur wegen des Geldes .

Fünfter Auftritt . )

Hofrath . Fabritius .

Fabrit . Liebwerther Herr Hofrath —
Hofr . Marſch , Herr Bruder ! Fort !
Fabrit . Nein , nein , nein ! Kein Herr Bru⸗

der ! —

Hofr: ( helb lachend . ) Was ?
Fabrit . Ich bin ' s nicht würdig Ach , ſehen

Sie einmal ! Gott hat mich ſichtbarlich geſtrafet .
Hofr . Womit ?

Fabrit . Ich kann ' s nicht von mit geben .

Helfen Sie mir ! Mein armes unſchuldiges Ge⸗

muůlh·

Hofr . Wie Sit mit dem Bilet —ich trete

mit dem Fuße darauf.
Fabrit . Auch 2 und ſte 8 8Manſſell Pi⸗

na, ſtehen ſchon mit beyden Fußen daraukl Sie

ſind ja ein chriſtlicher Mann — helfen Sie mir

doch von dem Glücke !

Hofr . Was iſt das ?

Fohrit Ich fage es ja : ich bin es nicht

würdig . Ach, nehmen Sie doch hier das Nin⸗

F

ö
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gelchen . Den meinen will ich gern im Stiche

laſſen , nur daß ich die Kleider wieder vom Lei⸗

be kriege .

ofr . Jaͤmmerlicher Menſch !

Fabrit Sie haben ganz Recht . — Sie will

— Was will ſte ? Ach Gott — Koncerte —

Garn wickeln — Komoͤdien — mich Louis heiſ⸗

ſen —tapezieren — Ich ich —

Hofr . Will er hinein ! (er treibt ihn der Man⸗

ſell Stahl nach. ) Will er hinein !

Fabrit . Herr Hofrath — um meines armen

Lebens willen !

Hofr . ( Da Fabritius nahe an der Tblre iſt —

ſtampft er mit dem Fuße , und ſchlägt in die Hände . )

Willſt du fort !

Fabrit . (erſchrickt und ſtolpert — ohne zu fallen ,

mit dem Geſchrey : Gott ſey mir gnaͤdig ! — aus Un⸗

beholfenbeit elicklings in die Thüre )

Hofr . Es laͤßt ſich niemand ſehen , weder die

Frau Gemahlin , noch die Kinder , noch der Herr

Hauptmann . — Habe ich Unrecht —ſo iſt es

dießmal ſchwer , mit Anſtand durchzukommen . —
Wenn ich nur ſelbſt wuͤßte, webhalb ich des heil⸗
loſen Lärmen angefangen habe ? — Ich war frey⸗

lich fehr allarmiert von — von — Nun , wo⸗

von ? — Hml = von eignet Schuld ! Da ſucht

denn jeder arme Süunder gern Leute , die nicht

beſſer ſind , als ' er ſelbſt ! — Sti man

komitt — Meille Frau ? Wahrhaftig ! Nimm

dich zuſammett —vielleicht glückt es dir , daß

du noch das Anſehen haben kannſt , großmuͤthig

iu vergeben . — Ja , ia ! ſo kommſt du mit
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Ehre heraus ! Ich will mir ein ſträfliches Anſe⸗

hen geben!

Sechster Auftritt .

Hofrath . Hofraͤthin .

Hofr . Was giebts ? Wer hat dich gerufen ?

Was willſt du hier ?

Hofraͤth. Dir aus der Verlegenheit helfen . “

Hofr . (bitzig . ) So weit ſind wir nicht Dieß⸗

mal mußt du erſt demüthig werden . Du haſt —

Hofraͤth Dießmal 2

Hofr . Du haſt gefehlt ; du mußt es beken⸗

nen , und um Vergebung bitten .

Hofraͤth. Nein , mein Freund .

Hofr . Bringe mith . nicht noch mehr auf ,

das rathe ich dir !

Hofraͤth. und baͤtte ich mir auch einen lei⸗

ſen Vorwurf zu machen , was doch wahrlich nicht

iſt —wie manches haͤtte ich mit dir abzurechnen !
Du

Aan
ſchnell vergeſſen .

Hofr . Laß den Verſtand weg Schlag an

dein Herz , und bekenne dich zur armen Sün⸗

derin .

Hofraͤth. Du biſt unartig geweſen , und

wohl noch viel mehr . Du biſt es oͤffentlich gewe⸗

ſen . Genugthuung ſteht mir bevor . Ich verlan⸗

ge ſie nicht glaͤnzend, weil ich die Auftritte von

Geraͤuſch haſſe . Ich will dich uͤberzeugen , dir

verzeihen , daß du uns beyden einen druckenden

Augenblick gegeben baſt , und dann in Hoffnung
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auf dein Herz zufrieden und gluͤcklich mit dir

leben .

Hofr . Das iſt zu⸗koll! (er geht . )

HofraͤthDu gehſt ꝛ
Hofr Ich will wieder kommen . Sieh mich

an ! — Bey meiner Seele ! ich glaube — ich
fürchte — ich hoffe uld fürchte , du biſt un⸗

ſchuldig .

Hofraͤth. Gewiß bin ich es .

Hofr . uch , du biſt ein praͤchtiges Weib ;

das habe ich ja immer geſagt . Aber jetzt biſt du

ein wenig ſchuldig .

Hofraͤth Nein .

Hofr . Du mußt es ſeyn , damit ich dir et⸗

was zu vergeben habe⸗

Hofraͤth. Nicht im mindeſten .

Hofr ( bält ibr das Billet vor . ) Nun , aber

das da ?

Hofraͤth Das habe ich geſchrieben⸗

Hofr . An den Hauptmann ?

Hofraͤth . Ja .

Hofr . Der mich fur dich ausſpioniert hat ,
der dir verrathen hat , daß ich bey der —Holla !

Hofraͤth Waͤre dein eigenes boͤſes Gewiſ⸗

ſen die Grundlage deines Zorns geweſen ?
Hofr . Das bitte ich mir aus . Rein Ge⸗

wiſſen iſt -

Hofraͤth. Pftl pft ! Sprich nicht weiter !

Hofr . Nun bas laſſe ich mir auch gefallen .
Hofraͤth us mein immer gleiches Betra⸗

gen durch zwey und zwanzig Jahre , und ſo man⸗

che Nachſicht mit deinem hoͤchſt ungleichen Be⸗
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tragen , konnten mich nicht gegen einen wilden

Sturm ſchuͤtzen ?

Hofr . Die Wildheit kam aus meinem Her⸗

zen , das dich liebt .

Hofraͤth. Deßfalls verzeihe ich dir . Aber

vorher will ich dich auch uͤberzeugen Als ich —

Hofr . Ein Wort . Ich will platterdings ein

Verdienſt gegen dich haben . Wir wollen uns

verſoͤhnen , ehe ich noch ein
85 05Hofraͤth ) . Das kann nicht ſe

Hofr Sieh , das iſt 5585 ehtl ich . Du

koͤnnteſt mir ja auch etwas vorluͤgen Ich wuͤr⸗

de dir es glauben , denn ich glaube dir gern .

Ich liebe dich über alles in der Welt , und will

dir einen Beweis dadurch geben , daß ich jetzt
ohne alle Überzeugung deine Hand auf Treue

und Glauben deines Herzens annehmen will .

Hofraͤth. Ich ehre dieß Gefuͤhl ; aber —

Hofr . Ich will noch mehr thun . Ich erklaͤre

mich — es hoͤrt uns doch niemand ? — ich
erklaͤre mich fuͤr eine Art von einfaͤltigen Mann ,

daß ich den haͤßlichen Leuten glauben konnte .

Ich will auch noch mehr thun — ich erklaͤre

mich fuͤr eine Art Spitzbuben , weil ich — weil

ich ſelbſt eine Art von — wie will ich ſagen —

von Deficit in der honetten Eheſtandesrechnung
meinerſeits merke ; und weil — — mein

Eugel , uun ſeß ſo gut , und ſprich da ein

wenig .

Hofraͤth. Ja , du kannſt voͤllauf gut ma⸗

chen , wenn du fehlteſt . Deßhalb biſt du ja der
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Mann meines Herzens , und keiner konnte es

ſeyn , wie Du ! Du , Du allein ! :

Hofr . Ach , das lautet überaus lieblich !
Aber ich ſtehe entſetzlich albern daneben .

Hofraͤth . Sehr ehrlich und herzlich ſtehſt du

neben mir . Laß dich umarmen .

Hofr . O ja ! von Herzen gern .

Hofraͤth. ( umarmt ihn . )

Hofr . Mir kommt es jetzt nicht zu , dich

an mein Herz zu druͤcken , ſo gern ich es wollte .

Hofraͤth. Wie ſuͤß iſt mir die Geduld be⸗

lohnt , die mir nichts gekoſtet hat , da ich dei⸗

ner gewiß war !

Hofr . Lch dusbiſt⸗ ſehr - liebenswürdig ? —

aber wie trete ich nun mit Ehre
und Autorität wieder unter die uͤbrigen Menſchen⸗

kinder ?
(Hofraͤth. In meinen Armen .

Hofr . Das iſt die beſte Explication . ( iu - eußt

Ser ) Komm ! (ſie gehen , indem hegegnen ihnen der

Gcheimrath und der Hauptmann . )

Siebenter Auftritt .

Vorige . Geheimerrath . Hauptmann .

Geheimr . Wollen Sie ſo gut ſeyn , und ei⸗

nen Augenblick dort in den Vorſaal gehen ?
Hofr Wer ? ich ?

Geheimr . Alle beyde .

Hofr . Ja , ja ! ( er geht , und kommt zurlck )
Hauptmann ! ich bin jetzt nicht mehr ſo — en⸗
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ſiohſt weg ? ſo ! (veclegen. ) Ich bin — ( ünmuthig )
Was bin ich denn — ( lebhaft , mit gutmüthigem

Ungeſtüm . ) Will es denn kein Menſch merken ,

daß ſich das Firmament changiert hat ? ((beftig . )
So hoͤre es jwer es hoͤren will mein Zorn

iſt bankerot . (er gehe mit der Hoftäthin nach der

Seite , wo Mamſell Seahl abgegangen iſt )

Achter Auftrttt .

Geheimerrath . Hauptmann .

Geheimr . Es iſt doch ein vortrefflicher
Mann !

Hauptm . Ja , er iſt gut , und verdient ſo

eine Frau . Seine Fehler — achl mache je⸗

der die ſeinen ſo gut wie er . Aber — was

wollen wir hier ?

Geheimr . unſer Geſpraͤch von vorhin ſchlie⸗

ßen . — Sieh da ! —wir werden hier nicht

allein bleiben , wieich höͤre.

Reunter Auftritt .

Vorige . Geheimeraͤthin . Mamſell
Hainfeld .

Geheimeraͤth . Sind Sie da , Herr Haupt⸗

mann ? — Friederike ! hier verlangt man nach

Ihnen . — Ferdinand ! — (ſie winkt dem Gehei⸗

menrath , und geht mit ihm in das dem Hofrath ge⸗

genüber liegende Nebenzimmer . )
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Zehnter Auftritt .

Hauptmann . Mamſell Hainfeld .

Hauptm . Sehen Sie mich ungern Hier mit

Ihnen allein ?

Hainf , ( ieht ihn an , und ſagt daun freundlich
unbefangen . ) Nein .

Hauptm Ich danke Ihnen . (nacheiner Pauſt . )
Mademoiſelle , ich weiß des Guten viel von Ih⸗
nen . Ich habe davon mit der Hofraͤthin geſpro⸗

chen , ſie mit mir . Sie zeichnen Sich ſehr , ſehr
vortheilhaft vor der Mehrheit aus .

Hainf . Das habe ich wohl immer ge⸗
wünſcht .

Hauptm . Ihr Betragen in des Geheimen⸗
raths Hauſe , in einem ſo kritiſchen Zeitpunkte , hat
mich unbeſchreiblich intereſſiert .

Hainf Wie haͤtte ich wohl anders handeln
koͤnnen ?

Hauptm . Ganz recht , ganz recht ! Aber

doch haben Sie ganz beſonders vortrefflich ge⸗
handelt Laſſen Sie mich zur Sache kommen . —

Die Hofraͤihin hat Ihnen einen langen Brief mei⸗

netwegen geſchrieben .

Hainf . Ja , mein Herr⸗
Hauptm . Was empfinden Sie daruber ?

Hainf . Muß ich das jetzt gleich ſagen ?
Hauptm . Ich bitte darum .

( Der Hofrath und die Hofräthin waren ſthon
vorher an ihrer Seite , ſo wie der Geheimerath und

die Gehelmeräthin an der andern Selte , ſichthar . )
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Hainf . Das Ganze hat mich uͤberraſcht ,
aber in Wahrheit — nicht unangenehm uͤber⸗

raſcht

Hauptm . Sie erfreuen mich ſo daß uir

das⸗Waſſer⸗in⸗-die Augen tritt .

Hainf . Ich habe eine ſehr gute Meinung von

Ihnen , und Sie verdienen ſie . Aber doch —

Hauptm . ( sgeſpannt ) Aber doch ?

Hainf . Alles , was ich ſeit kurzem hier er⸗

lebt habe — Ach , die Maͤnner , die Maͤnner !

Hauptm Ich gebe mich fuͤr keine Ausnah⸗
me , aber ich bin ein ehrlicher Mann . Schlim⸗
mer , als Sie mich jetzt kennen , werden Sie

mich nicht kennen lernen .

Hainf Nun — das waͤre etwas . Das

waͤre ſogar viel .

Hauptm . Ihr Herz iſt frey — Sie ſind

unabhaͤngig —-
Hainf . ( ſeufit / Ach ja !

Hauptm Annehmlichkeiten des Lebens beut

mein Vermoͤgen Ihnen dar Fuͤr das Gluͤck des

Herzens — wenn ich der Mann ſeyn koͤnnte ,
von dem Sie es erwarten moͤchten , buͤrge ich

Ihnen .

Hainf . Sie haben viel Guͤte , viel Waͤrme

des Herzens ; ich glaube , Sie waͤren wohl der

Schwaͤrmekey faͤhig.
Hauptm . Fuͤr jedes Gute .

Hainf . Die Schwaͤrmer fuͤrchte ich. Man

kann ihnen wahrlich nicht trauen . So iſt der Ge⸗

heimerath auch , und doch — doch konnte er ſei⸗
ge gute Frau vernachlaͤſſigen .
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Hofr . ( èrobt dem Geheimenrathe .

Geheimraͤth . ( fahrt mit der Hand Über ſelne

Augen .

Geheimr . (zieht ſich etwas zurlck)

Haupim Ich bin nicht ſo leichtſinnig wie er .

Hainf. Dann iſt der Hofrath —

Hofr . ( ſreckt den Kovf hervor. )
Hainf . Hat er nicht die liebenswürdigſte
Frau ? Und doch betrügt er ſie .

Hofr ( ovebeugt ſich. )
Hainf . Hat er mir nicht die ſonderbarſten

Zaͤrtlichkeiten vorgeſchwatzt?
Hofraͤth . Gieht ühren Mann zurlick. )

Hainf , Hat er mir nicht
—

Hofraͤth ( nacht die Thüre iu. )

Hainf . Wer iſt da ?

Hauptm . Niemand .
Hainf . Hat er mir nicht einen vollſtaͤndigen

Liebesbrief geſchrieben ? Wie kann man nun da⸗

bey noch an Beſtaͤndigkeit glauben 2

Eilfter Auftritt .

Vorige . Hofrath . Hofraͤthin „ und wie

der Hofrath redet , Geheimerath und

Geheimeraͤthin .

5
Hofr . (tritt wiſchen bevde , und deutet auf den

Hauptmann ) Iſt der der Rechte ?

Hainf . (etſchrocken . ) Mein Gott ! Herr

5 of

Hofr . Sie erſchrecken 2 Viktoria ! Sie iſt
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dein ! (er legt ihre Hände zuſammen . ) Und nun ſtel⸗
le dich daher , liebliche Tyrannin meines zer —

ſchlagenen Gemuͤths , zu den zwey Gluͤcklichen ,

ſehs herab auf mich Mroſtitnirten , und bruͤllt:
Viktoria !

Alle (auſſer der Hofräthin . ) Viktorial

Hofr . Er nicht , Herr Sohn ! — da her⸗

uͤber ! Er gehoͤrt zu den miſerabeln Gefangenen .

Hofraͤth Losgeſprochen beyde 1 Fraßund

ledig . Nun biſt du üͤberzeugt — nun ſoͤhne dich

aus fuͤr deinen Ungeſtuͤm. Ich danke ihn dir ;

er kam aus dem Herzen , das ich verehre .

( Ste umarmt lhn . )

Hofr . ( in ibren Armen . ) Hoͤrt Ihr ' s ?Ihr —
Amtshrüder und Kandidaten — ſie verehrt mich —

ich bin ein honorabler Suͤnder . Machts nicht

ſchlimmer , fallt nicht tiefer, , ſteht geſchwinde

wieder auf , lauft nach Hauſe , und ſagt : —

„ Frau , ich bin gefallen . “ — Das iſt mein

Segen uͤber Euch .

Hainf . O mein Herr , ehe Sie glauben ,

daß Sie ſegnen duͤrfen — erlauben Sie doch ,

daß ich Ihre Hauptſuͤnde produciere .

( Sie zeigt ſeln Blllet . )

Hofr . (eeißt ' s ihr weg. ) Liebe Lina ! da —

( er holt das Billet an den Hauptmann auch hervor. )
da ſind zwey unnuͤtze Papiere ! ich gebe ſie dir

zu Papillotten .

Hofraͤth. Mein Freund , ( ſie ehut einen Riß

durch beyde Papiere zugltich . ) ich quittiere im Ein⸗

zelnen und im Ganzen (ſie gietht ihm die Stlicke .

Zu Mamſell Hainfeld ; ) Haben Sie denn zu der
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ungeſtuͤmen Verbindung meineh Freundes Ja

geſagt ?

Hainf . ( iu Hofräthin ) Gluͤckliche Freundin ,
Gattin und Mutter — Sie haben eine Hand ,
die ſegnen darf — geben Sie uns Ihre guten

Wuͤnſche Unſer Gluͤck iſt ihr Werk .

Hofr aͤth. ( auf beyder Hände die rechte Hand legend )
Seyd guten Muths .

Geheimraͤth ( umermt Mamſell Halsfeld .

Geheimr , ( den Hauptmann . )

Hofr Mich laſſen ſie da ſtehen , wie einen ,

der Kirchenbuße thut ! Ihr Gerechten ſeyd ein

ſtolzes Geſindel ! ( zum Hauptmann . ) Erſt das Pro⸗

bejahr beſtanden ! Eum Gehelmentath ) Der Herr
iſt ein Hauptſuͤnder . ( zur Hehetmräthin . ) „ Du biſt

lange nicht , was deine Mutter iſt — Alſo zieht
die Flaggen ein , ſeht auf euren Weg , und uͤber⸗

hebt euch nicht ,

Zwoͤlfter Auftritt .

Vorige . Mamſell Stahl Fabritius .

Stahl ( von innen ) Haltet den Spitzbuben .
Alle ( ſeben dahin )

Fabrit . ( liuft beraus )

Hofr . (faßt ibn auf . ) Wer da ?

( Fabrit . Gott ſey mir gnaͤdig!
( Stahl Meſchanter Affe !

Hofr . Recht ! er darf ſeiner Strafe nicht eut⸗

gehen Cer wirft ihn der Mamſell Stahl in die Arme . )
Da , umarme den todten Hahn .
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Stahl . Treuloſer Fabritius !

Fabrit . Ach , hoͤre mich , wer ein Chri⸗

ſtenkind iſt ! Ich gebe den Geiſt auf in den er⸗

ſten acht Tagen .

Hofr Immer noch zu fpät , vielwerther
Herr Fabritius .

Stahl . ODenke nur , Bruder , er will zuruͤck
gehen

Hofe . hungertſis todt ; ſte verleumdet

ihn todt . Das iſt deine Genugthuung .

Hofräth⸗ Unſer Frieden iſt meine Ge⸗

nugthuung .

Fabrit . Ich zahle ja Abfland —

Stahl . Hoͤren Sie ? Sie haben es alle ge⸗

hoͤrt — Abſtand zahlt er .

Fabrit . Ach ja , ja ! was Konſiderables !

Stahl . Jetzt koͤnnen Sie gehen , wohin Sie

wollen .

Fabrit . Gott ſey vielfaͤltig gelobt !

( Er geht ab. )

Hofr . ( in Mamſell Stabl , auf den Hauptmann

und Mamſell Hainfeld dentend ) Die beyden ſind ein

Paar .
Stahl So ? Hm! — ( ooerbeugt ſich . ) Ich

habe die Ehre —

Hofr . ( belblaut ) Das Glück nicht zu hin⸗

dern . Gur Hofrätb . ) Allus Gluͤck haſtedu ſtets be⸗

foͤrdert — meines haſt düßgeſchaffen , mit Freund⸗

lichkeit , mit Nachſicht , Geduld und Viebe —

Vor allen bekenne ich es rund heraus ; ich bin

es nicht werth ; aber ich bin Rin ehrlicher Kerl,
wenn ich ; rs nicht tief Tmpfinde

J
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Hofräth . Kinder ! unſer Leben iſt froͤhlich

1 W Menſchheit nutzlich . Umarmen wir uns

in einem dichten Zirkel —

llle . ( wollen ſte umarmen . ) .

Hofr . Halt ! ( in Mamſell Stahl ) Dich ruft

jemand .

Hofraͤth. Ich ! ich ! — meines Mannes

Schweſter —

Stahl Ich bin ja eine ledige Perſon. (geht. )
Was ſoll ich laͤnger hier ?

Hofr . Loos — leer — ind ledig — das

weiß Gott ! — Jetzt — Ehre , dem Ehre ge⸗

bührt . Meine Frau hat gegeben ; wir haben

empfangen . Von daher , von dieſer reinen

Seele kommt alles Gute . — Den Handkuß legt

ihr ab .

( Geheimr , Von Herzen !

( Gehei mraͤth. Mein iſt ſie !

( Bepde nehmen die eine Hand . )

H. 1 ptm . Theure Freundin !

0 Hain Uf . Mutter !

( Sie nehmen die andere 3 —
raͤcth. Kinder ! Freunde ! — Mann !

Fr . Caneſne eh zu. )

ael Feccavi ! Aber ich bin doch kein Tau⸗

553 Laßt ſie — 1555 — mein iſt ſie ! —

( er umarint ſie . ) Lina , bey dir iſt mein Gluͤck ! —

Verlaſſe mich aller gute Muth , wenn ich das je

8
kann .

Die öbrigen ſammeln ſich um beyde )

Pe

—
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